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HrotzesHauptquartier,19.April(WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe desGeueralfeldmarschalls Kr on-prinz Rupprecht von Bayern:
A» der flandrischen und Artoisfrout war bei

Regen und Sturm die Gefechtstiitigkeit nur i«
weuigeu Abschnitten lebhaft.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Aufgefundene Befehle zeigen, wie weit die

Angriffsziele den am 16. April in den Kampf
geworfenen französischen Divisionen gesteckt waren.An keiner Stelle sah die französische Führung
ihre Hoffnung erfüllt. An keiner Stelle haben
die Truppen auch nur annähernd ihre taktischen,
geschweige denn ihre strategischen Ziele erreicht.

In der Nacht vom 17./18. April gelang den
Franzosen ein örtlicher Angriff bei Braye, im
Lanfe des Tages au mehreren Stellen der Höhen-
sront des Chemin de Dames. Mit besonderer
Schillerung bei Craovne geführte, wiederholte
Angriffe des Feindes schlugen unter blutigen
Opfern fehl. Bei La ville aux Bois, dessen Wald¬
stellungen für «ns ungeeignet geworden waren,
richteten wir uns in einer Hintere» Befestigungs¬linie ein.

Bei Brimont schickte der Gegner die in Frank¬
reich fechtenden Russen zu vergeblichem, verlust¬
reichem Ansturm ins Feuer.

I « der Champagne entwickelten sich gestern
mittag nordwestlich von Auberive neue Kämpfe,
die auch in der Nacht andauerteu und heute
morgen unter weiterem Krästeeinsatz wieder an
Heftigkeit zugenommen haben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Her¬
zog Albrecht von Württemberg:

Keine wichtigen Ereignisse.
Auf dem östlichen Kriegsschauplätze

ist nach einigen ziemlich ruhig verlaufenen Tagen
dir russische Feuertätigkeit, besonders zwischen
Pripjet und am Dnjester, wieder lebhafter ge¬worden.

Mazedonische Front:
Nichts Neves.

Der erste Geveralquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin, 19 .April, abends(WTB. Amtlich.)

Südöstlich von ArraS lebhaftes Feuer. Beider¬
seits von Craonne starker Artilleriekampf. Längsdes Aisne-Marnekanals franzöfische Angriffe,
deren stärkster auf den Brimont, bereits ge¬
scheitert ist. In der Champagne glich ein Gegen-
stotz Geländegewinn nordwestlich von Anberiveans.

RunSschau.
Berlin,  19 . April . (WTB .) Auf die Mel¬dung des Staatssekretärs des Reichsschatzamts,Grafen von Rödern,  an den Kaiser über den Er¬folg der 6. Kriegsanleihe ist folgendes Antwort¬telegramm  eingegangen : „An den Staatssekretärdes Reichsschatzamts, Grafen von Rödern , Berlin.Ihre Meldung von dem glänzenden Ergebnis derZeichnungen zur 6. Kriegsanleihe hat mich in hohemMaße erfreut . Empfangen sie ineinen wärmstenGlückwunschzu diesem gewaltigen Erfolge , der einerneutes, prachtvolles Zeugnis von dem entschlossenenSiegeswillen des deutschen Volkes und seinem un¬erschütterlichen Vertrauen in die Zukunft des Vater¬landes vor aller Welt ablegt. Von Herzen dankeich allen, die durch freiwillige Hilfe und freudigeOpferwilligkeit zur weiteren Sicherung der Reichs¬finanzen beigetragen haben, besonders auch derReichsbank und der Presse für ihre verdienstvolletreue Mitarbeit an dem bedeutsamen Werk. W i l-helm I. U.

Berlin,  19 . April . (WTB . Amtlich,) Nach
Meldungen in der Zeit vom 13.—18. April zurück¬
gekehrter U-Boote sind im Kanal , im Atlantischen
Ozean und in der Nordsee neuerdings feindliche
und neutrale Handelsschiffe von insgesamt
S3ÜVV Brnttoregistertonnen versenkt worden

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen Nummer )
Berlin,  19 , April . (WTB .) Der Bundesrak

trat in seiner heutigen Sitzung dem Reichstagsbe¬
schluß der Aufhebung des Gesetzes betreffend den
Orden der Gesellschaft Jesu (Jesnitengesetz vom
4. Juli 1872) bei. In gleicher Sitzung erteilte
der Bundesrat seine Zustimmung zur Beseitigung
des 8 12 des Reichsvereinsgesetzes vom 19. April
1908 (Sprachenparagraph ). jDer Sprachenparagraph
war ein stärk umkämpfter Teil des Reichsvereins¬
gesetzes, das Jesuitengesetz ein übriggebliebener Rest
aus den Tagen des Kulturkampfes .)

Die Kohlen st euer.  Das Reichsgesetzblattveröffentlicht das Kohlensteuergesetz. Es tritt am1. August ds . I . in Kraft und hat bis 31. Juli1920 Gültigkeit.
Berlin,  18 . April . (WTB . Amtl .) Das Reuter-

Telegramm betreffend den Allgriff eines deutschenUnterseebootes auf den amerikanischen Zerstörer„Smith " kann nur als frivole« Mittel bezeichnetwerden, Deutschland die Eröffnung der Feindselig¬keiten zuzuschreiben. Tatsächlich befindet sich nochkein Unterseeboot  in der westlichen Hälfte desAtlantischen Ozeans.
Die Helden von Freiburg.  Die Entente-slieger haben wieder eine große Heldentat vollbrachtsie haben die offene Stadt Freiburg i. B . mitBomben belegt. Die Karlsruher Erfolge , die ineiner Hekatombe geopferter Schulkinder bestand,ließ sie nicht schlafen. Natürlich bemänteln sie ihreHeldentat wieder mit „Nergeltungs "-Lügen. Dreiihrer Flugzeuge wurden abgeschoffen und die Führerder „kühnen" Tat fielen in unsere Hand . Werdenwir sie behandeln, ivie die Engländer unsere U-Boot -Leute behandelten, die in ihre Hände fielen?Dazu fehlt es uns wohl am „Ententemut ". Manweiß heute sicherlich nicht, soll man leider oderGott sei Dank sagen.

Zürich,  18 . April . Der „Züricher Tagesanz,"meldet aus Paris : Die große Schokoladefabrik vonOrleans ist vollkommen niedergebrannt . 20000 KZZucker gingen dabei zu Grunde.
Rotterda .M. 19 . April . Nach dem „Nieuw

Rotterdamschen Courant " ist in der Woche vom8. bis" zum 14. ds. Mts . kein Schiff mit sieben

! Meter Tiefgang oder darüber aus dem Nieuwe; Waterweg ausgefahren oder dort angekommen.
Christiania,  19 . April . (WTB .) Der mili¬tärische Mitarbeiter von „Sjöfartstidende " schreibtanläßlich der französischen Offensive, ebenso wie früherscheine „unglücklicherweisefür die Entente " eine ge¬meinsame Offensive aus allen Frontenauch dieses Jahr unmöglich  zu sein.
Gens,  13 . April . Die Pariser Presse besprichtin recht unbefriedigtem Tone die Erfolge der Cham¬pagne-Offensive. „Times " sagt : Das Wetter störtedie Vorbereitungen und die Ausführung unsererOffensive in dem geplanten Umfange. Wir im Hinter¬land müssen uns in Geduld fassen und ruhig ab-warten , wann unsere Truppen ihren Vormarsch fort¬setzen können.

Berlin,  19 . April . DasGerücht  übereinen6tägigen Waffenstillstand mit Rußland,  dasin Berlin verbreitet ist, entbehrt der Grund -lage.

Gens,  19 . April . Nach einer WashingtonerRadiomeldung hat, lt. Voss. Ztg ., das Kabinett dieErrichtung eines neuen Ministeriums „Zur Be¬
kämpfung der Unterseeboote"  beschlossen.Eine Kreditvorlage von 3 Millionen Dollar fürdas neue Unterseebootsdepartement ist dem Kongreßzngegangen.

Köln,  18 . April . Laut „Köln. Ztg ." meldet der„Matin " aus Newport:  Die Lebensmittelfragewird in den Vereinigten Staaten wie in den übrigenLändern in einigen Wochen brennend werden. Inden großen Zentren macht sich schon jetzt ein Mangelbemerkbar. Die Preise der Lebensmittel steigen rapid.In Nachahmung des von Wilson gegebenen Bei¬spiels werden die großen Essen und amtlichen Mahlerunterdrückt oder doch bedeutend eingeschränkt.

Württemberg.
Aus landwirtschaftlichenKreisen werden mannig¬fach Klagen über die Sommerzeit  laut . Eswird gegen die Vorlegung der Stunden währendder Zeit vom 16. April bis 17. September 1917vor allem eingewandt, daß ein großer Teil der land¬

wirtschaftlichen Arbeiten nicht nach der gesetzlichenZeit eingerichtet, sondern nur in den durch dienatürlichen Verhältnisse (Stand der Sonne , Tausallund dergh) gegebenen Zeiten begonnen und .beendetwerden könne. Hieraus folgt aber wohl nur, daßdie Zeiteinteilung für den landwirtschaftlichen Be¬trieb stets auf einem Kompromiß init der gesetz¬lichen Zeit beruhen wird. Bei hinreichendem An-
passtingswillen der beteiligten Kreise wird diesesKompromiß ebensoleicht gegenüber der Sommerzeitals gegenüber der mittelenropäischen Zeit zu findensein. Wo sich tatsächlich Schwierigkeiten ergebenkönnten, wie z. B . infolge des frühzeitigen Abgangsder Milchzüge, werden die Eisenbähnverwaltungenjede mögliche Abhilfe schaffen.

8Lö . Stuttgart,  18 . April . Ein hohes Ur¬teil fällte das Schöffengericht in der Strafsache gegenden 28 Jahre alten Hilfsarbeiter Schaible aus
Rotensol. Der Angeklagte machte sich im hiesigenHauptbahnhof und in der Wirtschaft zum Elefantenan -Soldaten heran und entwendete ihnen das Ge¬bäck. Wegen dieser gemeinen, schlechten Tat verur¬teilte ihn das Gericht zu der Gefängnisstrafe von1 Jahr 2 Monaten und 5 Jahren Ehrverlust.

Alpirsbach,  18 . April . Letzten Sonntag h«tAnna Schieber  Alpirsbach verlassen und ist nachDegerloch übergesiedelt. Am Samstag Abend ver¬
abschiedete sich die Schriftstellerin von ihrem Freun¬deskreise, wobei sie eine neueste Arbeit : Der „Liebes¬und Lebensgarten ", Kindheitscrinnerungen , ein Ge¬dicht, das unlängst zp des deutschen Volkes Schutzund Wehr von ihr verfaßt wurde, und ein Adschieds-gedicht zum Vortrag brachte.



Schwenningen , 18. April. Regimentsarzt
Dr. Etter  und Fabrikant Schreiber spendeten zur
Verabreichung eines warmen Frühstücks au bedürf¬
tige Schulkinder weitere 2000 Mk., sodaß die Ge¬
samtspende für diese segensreiche Wohltütigkeitsein-
richtnng nun 6000 Mk. beträgt. .

Bei der ReichsbankstelleUl in wurden aus dem
ganzen Bezirk (einschl. der Nebenstelle Memmingen)
zur 6. Kriegsanleihe 136,2 Will. Mark gezeichnet.
Ohne Memmingen betragen die Zeichnungen 128,8
Millionen Mark, sodaß also die Gesamtzeichnungen
m Württemberg  den Betrag von 557,8 Millionen
Mark ausmachen. — Das württ. Truppenkontingent
der Festung Ulm hat in rund 10000 Einzelzeich¬
nungen den Betrag von rund 15 Millionen Mark
aufgebracht. Bei den Truppenteilen der Garnison
Neu -Ulm  beliefen sich die Zeichnungen auf 3 Mil¬
lionen Mark. — Das K. W. Ersatzbataillon Fuß¬
artillerieregiments13, Sitz in Jllkirch-Grafenftaden,
zeichnete 500000 Mark.

Ulm,  18 . April. Das Pionier-Ersatzbataillon
Nr. 13 dahier wird den Gedenktag (1 . Mai) des
100jährigen Bestehens des Württ . Pionierbataillons
Nr . 13 am Samstag den5. Mai mit einer einfachen
Feier begehen, wozu es die ehemaligen Angehörigen
des Bataillons eingeladen hat.

Lorch. Emil Maier  von hier hat die erfolg¬
reiche Fahrt mit der „Möwe mitgemacht und ist
gesund und munter wieder zurückgekehrt. Der
ISjährige hatte sich im Vorjahr als Freiwilliger ge¬
stellt. Neun Söhnedes  Vaters M. haben sich dem
Vaterland zur Verfügung gestellt, zwei davon haben
schon den Heldentod gefunden.

Aus StaSt, Bezirk im- Umqcbuna.

Dennach.  Friedrich Bodamer  von hier er¬
hielt als tapferer Patrouillengänger das Eiserne
Kreuz  ll . Klasse.

Obernhausen,  18 . April. Auch hier wurde
eifrig zu der 6. Kriegsanleihe gezeichnet. So ergab
die Schülerzeichnung 1360 -/ö, durch die Sammel¬
stelle vermittelt 2100 M, sodaß 3460 -//ff in bar an
die Sparkasse abgeliefert werden konnten. Das Er¬
gebnis der „Oster-Opfertage" für Soldatenheime be¬
trug 68 -H und die Handtüchersannnlung 41 Stück:
ein Beweis, daß unsere Bevölkerung immer noch
opferbereit ist.

8L6 . Nagold,  18 . April. Der Sägewerkbe-
iitzer Karl Reichert verkaufte sein an der Waldach
gelegenes Anwesen an Bürkle von Schwann um
115000 Mk.

Würm,  19 . April. In der Mahl- und Säg¬
mühle und dem elektrischen Werk der Frau Gottlieb
Mönch Witwe war heute nacht 11 Uhr Feuer aus¬
gebrochen. Das aus 3 Gebäudeab'teilungen bestehende

Anwesen ist bis 2 Uhr früh vollständig abgebrannt.
Frau Mönch hat das Anweser« vor einigen Jahren
um 52000 Mark erstanden. Der jetzige Schaden
dürste sich auf 70—80000 Mark belaufen. Die
Sägerei war seit einiger Zeit von dem Maurermeister
Emil Schwarz gepachtet, der militärische Holzliefer¬
ungen besorgte. Die Ursache des Brandes ist bis
jetzt nicht bekannt: Kurzschluß scheint es nicht zu sein.
Mau vermutet Brandstiftung.

Gollvrrtrauen.
ff. ff. Wenn wir in den Kasematten der Ulmer

Wilhelmsburg zum Ahnungsappell angetreten waren
und der Karnerad aufgerufen wurde, der den Namen
des sageberühmten Hunnenkönigs trug, so betrachtete
ich immer mit Interesse die männliche Gestalt. In
der Kompagniebaracke des Franzerhofs hörte ich an
der Front im Sommer den Namen wieder, und
bald darauf stand ich dabei, wie den Braven beim
Drahtziehen nachts eine Kugel schwer verletzte. Ich
teilte der Frau den Tod mit, und die Antworten
der Witwe sind mir und den Kameraden, die sie
gelesen haben, in ihrem schlichten Gottvertrauen so
erhebend erschienen, daß ich sie ohne Aenderungen
als Zeugnisse deutschen Frauensinns in diesem Kriege
veröffentlichen möchte:

Den 1. August 1916.
Ihren werten Brief und das Geld habe ich er¬

halten. Besten Dank dafür. Das hat mich sehr ge¬
freut, daß ich eine solche Freude erfahren durste,
und daß Sie meinen treugeliebten Mann so gerne
gehabt haben. Mein lieber Mann hat für alles ge¬
sorgt, gerne gearbeitet und so wird er auch im Felde
gewesen sein: sonst hätte es sein Leben nicht gekostet.
Ich habe viel verloren an dem treubesorgten Vater.
Wir haben vor fünf Jahren ein neues Haus ge¬
baut. Sie können sich denken, wie ich jetzt da stehe
mit fünf Kindern und so viel Schulden/ Das Leid
um meinen lieben Mann kann ich nicht vergessen.
Bis ich es überwunden habe, das kostet noch manche
schwere Stunden. Solange er im Felde stand, habe
ich Tag und Nacht gebetet für ihn, und doch hat
mir der liebe Gott ihn genommen. Ich habe seit¬
her viel gebetet, daß er meinen Schmerz helfen
tragen soll. Dem lieben Gott find wir befohlen,
aber er hat mir eine schwere Last auferlegt. Sehr
geehrter Herr . ! Wenn Sie in der Nähe
gestanden sind von meinen« treugeliebten Mann,
möchte ich Sie bitten, ob Sie mir auch etivas Mit¬
teilen würden, wie es gegangen ist, daß «vir ihn
so bald verloren haben. Ich habe schon manches
gehört, aber ich möchte doch eine Gewißheit haben.
Dann könnte ich es besser fassen, daß er gar nicht
inehr heimkommen würde. Sie dürfen es mir an¬
vertrauen. Ich spreche nichts aus, denn mein.lieber
Mann war ja erst 15 Tage von uns fort. Vorn
Krieg hat er uns gar nichts gesagt, und so ist es
auch gewesen, wenn sie ihn gefragt haben. Er hat
den Leuten zur Antwort gegeben, er sei Soldat.
Ich mache nochmals von Herzen meinen besten
Dank allen denjenigen, die an meinen« lieben Mann

noch etwas Gutes getan haben. Ich wünsche Ihne»
Glück und Segen, solange Sie im Felde stehen.

Den 14. August 191G,
Ihren rverten Brief habe ich erhalten und mache

«««einen besten Dank für alles, was Sie mir ge¬
schrieben haben. Das glaube ich recht gern, daß
er nicht bösartig bei feiner Verrvundung mar. er
war daheim auch so gewesen. Er hat ja sch»«
öfters eine Krankheit gehabt, aber geduldig war er
immer dabei. Von seiner Familie wird er nicht
mehr haben sprechen können. Wir sprechen schon
lange davon, von seinem Grab eine Photographie
machen zu lasten. Nun mochte ich zum Andenken
meinem geliebten Mann einen Kranz legen lasten
auf das Grab und dann sie machen lasten. Den«
ich möchte seine Photographie und die Silb . Verdienst¬
medaille und das Eiserne Kreuz zum Andenken ein¬
rahmen lassen. Wenn Sie mir die Gefälligkeit tu»
würden, würde ich mich recht freuen. Ich habe er¬
sehen, daß es auch gute Leute gibt, an die ich mich
wenden darf. Ich muß jedes Jahr bereits 400 M.
Zins zahlen, da können Sie sich denken, daß ich
sparen muß. Aber ich denke eben dabei, der liebe
Gott wird mir schon in meinem Leid iveiter helfen.
Wenn Ihnen der liebe Gott die Gesundheit scheust,
so dürfen Sie recht dankbar sein. Das kann ich
Ihnen nicht vergessen, weil Sie auch so für mich
sorgen. Das war auch meinen« Mann seine größte
Sorge gewesen, weil er mir eine solche große Schuld
hinterläßt, was auch «nein Kummer gewesen ist, so¬
lange er noch gelebt hat. Ich habe nicht unrsonst
für ihn gebetet, aber Gott hat ihn zu bald zu sich
genommen. Warum, das rvissen«vir halt nicht.
Wir müssen halt warten, er hat es ja schöner als «vir.

Den 5. November 1916.
Ich entschuldige mich zuerst, weil ich mich so¬

lange nicht bedankt habe für den Artikel, den Sie
mir zugefandt haben. Ich mache daher ineinen Ver¬
bindlichsten Dank. Den schweren Schmerz kan»
mir niernand abnehmen. Ich glaube, daß mein
lieber Mann in einer besseren Welt ist als mir.
Der liebe Gott weiß es, vielleicht kann ich ihn noch
einmal sehen in der Ewigkeit. Ich habe nichts
Schönes mehr auf der Welt, denn das «var »«eine
einzige Freude. Das freut «««ich von Herze««, daß
Sie noch so an uns denken. Ich wünsche auch
Glück und Segen, daß Sie rnit den« Leben davon
kominen in dem schweren Krieg. Ich will es Ihnen
auch senden, was mir mein treugeliebter Mann ge¬
geben hat, als er im Urlaub da «var. Wie es heißt
in diesem schönen Gedicht, das ist wahr geworden:

An «nein liebes Weib!
Weit «veg von Dir, Du treues Herz
Halt ich im Feld die Wacht,
Und über «nir ein Sternlrin blinkt
Hell durch die dunkle. Nacht.
Schau ich den Stern, gedenk ich Dein,
Mein trautes Weib, geschwind.
Gott schütze Dich, Gott schütze Dich

. Und «nein geliebtes Kind.

friecken.
von T. Laar.

«̂ (Nachdruck Verboten.«

Schon in Kinderjahren hatten sie sich nie
rechff ausstehen können, der Alois und der Seppel.
Waren dabei nicht gerade Raufbolde, sondern
eher was man »eine gute Haut" nennt. Und
brauchten einander bei allem Hänseln und Sticheln,
das sich gelegentlich auch in tätliche Feindseligkeit
umsetzte, wie eben Schulbuben, die in einem
Städtchen beheimatet sind, das nur beschränkte
Umgangswahl bietet, aufeinander angewiesen sind.

Der Seppel nun, ein Waisenkind, das bei
armen Verwandten kümmerlichen Unterschlupf ge¬
funden, wäre besser gefahren, er hätte sich den
Alois klug zum Freund gemacht. Denn der war
Trumpf im Oertchen.

War eines vermögenden Brauers Sohn , und
die Markstück« klapperten ihm nur so in der
Tasche.

Streute sie auch sorglos aus. Gönnte jedem,
»as er. gerad erhaschte. Auch der Seppel hätte
schließlich hiervon profitieren können. Warum
nicht? Gehörte so gut wie die andern zur
Iungenbande , die unter des Alois Führung wilde
Bubenspiele aufführten zur eigenen Belustigung,
aber zum Aerger der ungeduldigen, mehr die
Ruhe liebenden Einwohner.

Wäre also zu einem angemessenen Sold
schon berechtigt gewesen. Rührte dennoch nie des
Häuptlings Silberlinge an. Es klopfte ihm näm¬
lich unter dem schäbigen Kittel ein unbändig
stolzes Herz. Das mochte nicht danken, wo es
grollte.

Nie aber zögerte Seppel, dem Alois für
jeden heimlichen Knuff deren fünfe in aller
OeffentlichkeitZurückzugeben. Der wieder steckte

diese Kriegsmünze meist gelassen ein. Machte sich
dafür des Seppel offenen Kopf zunutz', denn bei
ihm selber haperte es unter dem gelben Haardach.
Der reichste Junge im Oertchen war er fraglos,
der klügste keineswegs.

Also in der Schulgelehrsamkeitwar ihm der
schäbige Seppel über. Mitunter auch geneigt,
hiervon gegen ein dürftiges Butterbrot für seinen
immer hungrigen Magen oder einen Krug Bier
für seinen immer durstigen Pflegevater herzugeben
und dem vernagelten Alois ein bissel auf den
Sprung zu helfen.

Solcher Handel bedingte dann zeitweiligen
Stillstand der immer gärenden Feindseligkeit. Er
war eben der Punkt, wo sie einander brauchten,
ohne sich gegenseitig etwas zu vergeben.

War auch ein hübscher, gerade gewachsener
Bub, der Seppel , mit straffer Haltung und
blanken, fröhlichen Augen, denen man nichts von
dürftiger Aufzucht anmerkte. Vorzüge, auf die der
Alois scheel sah, denn er selber hatte sie nicht
aufzuweisen. Mochten die Eltern auch ihren
Einzigen in zärtlicher Bewunderung für einen
Adonis halten, berechtigt zu den verwöhntesten
Ansprüchen, in normalen Augen blieb der kecke
Brauerjunge ein Jung ' von unschöner Spillrigkeit,
dem auch die leckerste Kost nicht anschlug, dem kein
Mädel nachsah.

Die Jahre gingen hin, die Zeit der Berufs¬
wahl nahte. Der Alois bedurfte keiner Ueber-
legung. Er setzte einmal Vaters einträgliches Ge¬
werbe fort, schaute sich jetzt ein wenig darin um,
überließ aber gern seinem rüstigen Alten einst¬
weilen die Hauptarbeit.

Seppel kam bei einem Schreiner ln die Lehre.
Hatte Luft und Liebe zur Tischlerei und bei an«
schlägigem Kopf und geschickter Hand ganz das
Zeug, darin vorwärtszukommen. Vielleicht ein¬
mal weiter als Meister Lech, der nur ein schlichter
Haus- und Sargschreiner war. Der einzige im

Städtchen, der überhaupt für den Seppel einst¬
weilen in Frage kam.

Als er ,»,äter die Militärjahre bei den Schlesi¬
schen Jägern abmachte, in der Großstadt die freie«
Stunden mit wachen Sinnen zur regen Umschau
nützte, besondere Anregung in den Gewerbemuseen
fand, stand es bei ihm fest, er müsse sich später
die Kunsttischlerei erobern, müsse dereinst in Breslau
weitere Fortbildung suchen.

Mit ihm kam auch der Alois zu den Jägern.
Hatte gleichfalls seine zwei Jahre zu dienen. Lag
ihm auch nichts am Einjährigen. Auf die Zeit,
kam's nicht weiter an, und die Leute daheim
überragte er allemal. Brauchte sich ja bloß auf
Vaters gespickten Geldsack zu stellen. Mit dem
schönen Zuschuß von zu Hause ließ sich der Drill
schon ertragen. Also, inan genoß die Großstadt
eben ein Jahr länger. Tat es so ausgiebig, daß
das Vergnügen ihn am Ende stärker anstrcngte
als der Gamaschendienst. Seppel kehrte heim,
ein blühender, kerniger Mann : der Alois verlebt
ausgemergelt, brachte eine Herzschwäche zurüch
die Schonung bedingte, ihn so ziemlich ausschloß
aus dem fröhlichen Sport und Wettgespiel der
Altersgenossen und ihn zum Stubenhocker machte,
der sich von der Mutter mehr denn je verzärteln
Keß. —

Kein Wunder, die reizende Anka, Meister
Lechs inzwischen hold erblühte Aelteste, lachte
lieber mit Vaters frischem, munterem Gesellen, a«
daß sie des lebenslahinen Brauer-Alois Hulor-
gungen beachtete.

Diese junge Mädchenblüte entdecken un»
heftig begehren, war eins gewesen bei dein Alois
Daneben erhitzte ihn der Gedanke, dem Sepp
wenigstens hier zuvorzukommen. Es tönntt
nicht allzu schwer sein. In seiner Schale lag
gewichtige Gold : ein irisches Gesicht, kecker Lebens¬
mut wogen leicht hiergegen. So vermeinte er.
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Vielleicht bist Du ,» dieser Stund
Vom Schlafe ausgemacht.
Hast im Gebet zum lieben Gott
Gewiß an mich gedacht§
^ch schau im Geist, wie Dir »om Aug
Um mich die Träne rinnt.

LstAlLÄaehrjLhtLNu. Telsgramme.
Berlin 20. April. (Priv .-Tel.) Die völlige

Aushebung des Jesuitengesetzes und des Sprachen-
Haroqraphen wird vor allem von der „Germania"
Aarößt Zwei Ausnahmegesetze, sagt sie, sind aus
tzer Welt geschafft, unter denen der katholische Volks¬
teil unseres Vaterlandes schmerzlich gelitten hat. -
-er „Vorwärts" schreibt unter der Überschrift:
«leine Reformen in großer Zeit" : Die Beschlüsse,

st, gut und nützlich sie an sich sind, bedeuten noch
M die große befreiende Tat, die das Volk zur
Zeit dringend, on der Regierung erwartet und die
A» Charakter unserer inneren Politik ein völlig
«»es Gesicht geben soll. — In der „Tagt.Rdsch."
heißt es: Das Jesuitengesetz war zu einem Schwert
«hne Sriff geworden. Seine Aufhebung wird an
d«n bestehenden Verhältnissen zunächst nicht viel

ändern, wohl aber später, wenn die Jesuiten die
Schultätigkeit im Großen wieder aufnehmen werden
und der Kampf um die Schule entbrennen wird.

Berlin,  20 . April. Der „Lokalanz." meldet aus.
Zürich:  Wie hier in bestunterrichteten Kreisen be¬
hauptet wird, hätten die Franzosen den Durchbruchs¬
versuch mit 600000 Mann unternommen. Der Ver¬
such sei gescheitert.

Basel,  19 . April. Schweizer Blätter geben
den offiziösen Havaskommentarwieder, in welchem
betont wird, daß der Kampf bei Craonne heiß und
hartnäckig gewesen sei und daß die feindliche Ver¬
teidigung sich als äußerst mächtig erwiesen habe.
Die schweren französischen Verluste durch das
deutsche Artilleriefeuer gibt der Havas-Kommentar
auf indirekte Weise zu, indem er sagt, es siel dem
Feind tatsächlich nicht schwer, die Entfernungen zu
schätzen, was mit andern Worten heißen soll, daß
das deutsche Artilleriefeuer gut saß. Havas gibt
ferner auch zu, daß es nicht gelungen sei, das bei
einer Offensive so wichtige Moment der Ueberraschung
zur Geltung zu bringen.

Wien,  19 . April. Das „Neue Achtuhrblatt"
telegraphiert aus Rotterdam: Die holländischen Zeit¬
ungen vom 17. April melden, daß die französische

Offensive von mindestens drei Vierteln des ganzen
französischen Heeres unternommen wurde. Nord¬
westlich von Reims standen schon vor acht Tagen
ungeheure Kavalleriemassen bereit.

Genf,  19. April. (GKG.) Die französischen Süd-
bahneu sind vom 16. bis 20. April für den privaten
Verkehr gesperrt. Die Heeresverwaltunghat selbst
in Lyon alle Schulen und leerstehenden Säle für
Lazarette in Benutzung genommen. Die Größe der
furchtbaren Schlachten findet ihren Niederschlag in
einem Pariser Telegramm, wonach die Pariser
Krankenhäuser und Sanatorien seit 14. April pri¬
vate Kranke nur bei Vorliegen von Lebensgefahr
aufnehmen dürfen.

Basel,  19 . April. Laut Basl . Blättern be¬
richten Pariser Zeitungen aus New-Aork, Wilson
arbeite augenblicklich ein neues Friedensprojekt aus,
das künftige Konflikte vermeiden und allen großen
und kleinen Nationen das Recht zur Selbftregierung
gewährleisten soll.

Basel,  19 . April. Die „Neue Züricher Ztg ."
meldet aus London, daß der Kongreß der unab¬
hängigen Arbeiterpartei in Manchester einstimmig
einen Beschluß gefaßt habe, sofort Schritte zu Er¬
reichung eines dauerhaften Friedens zu unternehmen.

K Oberamt Neuenbürg.

Musterung
der im Jahre 18 SS geborenen Wehrpflich¬

tigen (Landslurmpflichtigen)
findet wie folgt statt:

UM Montag, 2S. April 1S17, vormittags 8 Uhr
im Rathaus in Neuenbürg

jür die Gemeinden Beinberg, Bieselsberg, Calmbach, Engels-
irand, Enzklösterle, Höfen, Jgelsloch, Kapfenhardt, Langen¬
brand, Maisenbach, Oberlengenhardt, Salmbach, Schömberg,
Schwarzenberg, Unterlengenhardt und Wildbad;

um Dienstag , 24. April 1S17, vormittags 8 Uhr
im Rathaus in Neuenbürg

Kr die Gemeinden Neuenbürg, Arnbach, Birkenfeld, Conweiler,
Dennach, Feldrennach, Gräfenhausen, Grunbach, Oberniebelsbach,
Ottenhausen, Schwann, Unterniebelsbach und Waldrennach.

Die Pflichtigen haben auf Grund vorstehender Bekannt¬
machung— mit rein gewaschenem Körper und reiner Wäsche
— pünttlich zu erscheinen. Unterlassene Anmeldung zur Land¬
sturmrolle entbindet nicht von der Gestellungspflicht.

Unentschuldigtes Fehlen oder nicht rechtzeitiges Erscheinen
, i« Musterungstermin wird nach den bestehenden Bestimmungen

Wrast. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,
i hat ein von der Ortsbehörde beglaubigtes ärztliches Zengnis
,, »orzulegen, sofern es nicht vom K. Oberamtsarzt ausgestellt ist.
' ' Pflichtige, die an einem Gebrechen leiden, das bei der

Musterung nicht eingehend untersucht werden kann, haben hier-
§ber ärztliche Zeugnisse vorzuleaen. Diese sind von der Orts¬

behörde zu beglaubigen, falls sie nicht vom Oberamtsarzt abge¬
geben sind.

Die jungen Leute, die an den Uebungen zur militärischen
Borbereitung der Jugend teilgenommen haben, werden aufge¬
fordert, die Ausweise hierüber mitzubringen, bei der Musterung
von sejbst vorzuzeigen und dabei ihre Wünsche aus Einstellung
bei einem bestimmten Truppenteil zu äußern.

Die Herren Ortsvorsteher
werden ersucht. Vorstehendes auf ortsübliche Weise bekannt zu
geben.

Ihr Erscheinen ist nicht notwendig.
Den 14. April 1917.

Zivilvorsitzender der Ersatzkommission
Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Eieraufbringung.

Es besteht Veranlassung, auf die Bekanntmachungen über
die Errichtung von Sammelstellen für den Nahrungsmittelver¬
kehr, insbesondere für Butter und Eier, vom 19. März 1917
(Enztälcr Nr. 67 vom 21. März 1917) und über Eieraufbrin¬
gung vom 8. März 1917 (Enztäler Nr . 59 vom 12. März 1917)
nachdrücklich hinzuweisen.

Es ist hieraus besonders hervorzuheben, daß die Ge¬
flügelhalter die in ihrem Betrieb erzeugten Eier, soweit sie die¬
selben nicht in ihrem Haushalt verwenden dürfen, nur an die
Ortssammelstellen beziehungsweise an die von diesen bestellten
Sammler abzuliefern haben.

Insbesondere ist es also auch nicht angängig, daß die
Eier von den Geflügelhaltern unter Umgehung der Ortssammel¬
stelle an auswärtige örtliche Lebensmittelstellen abgeliefert werden.

Den 16. April 1917. Oberamtmann Ziegele.
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Von C. Laar.
(Nachdruck verboten.;

Vielleicht erfaßte den blasierten Alois wirkli
Echtes Gefühl, das ihn zu unerhörten Mühe

stachelte; jedenfalls beschloß er, die schwarze Anl
mit den blauen Sonnenaugen , dem lustigen rote
-""nsö um jeden Preis zu gewinnen.

W^ halb nicht ? Das liebe Mädel war au
outem Bürgerhaus, das stattet seine Töchter saubc
aus Und ist bei Meister Lechs Kinderreichtum oie
reicht nicht gleich auf bare Mitgift zu rechnen, s
«egt nichts dran für einen, der selber genug ha

. A schien dem Aiois diese Sache klip
^ Seppel breite Kraftgesta

8 sich doch nicht wie ein Federchen fortblaser
Er merken. Stand auch hier miede

wuchtig und großmäulig auf den Füßen . Merl
würdig wie der Lumpenkerl sich immer Pla

Selbst in der Breslauer Kompagnie hakt
^ sich gleich beliebt gemacht und hatte doch nicht
»Utes Wott. Lehstens einen Scherz oder ei

Hatte nun in Kinderjahren der Hader m
ÖEgonnen auf Grund von Schulerfolge,

Gewandtheit oder auch sozialen Voi
den Ne,d wachriefen, so war es jet

undĥ 'warf* Erisapfel zwischen ihnen hi
sagte sich der Alois mit seltene

bstiero sin'" "," schon sehen, den Sepp m
loszuwerden. Ihn dahin bringe,

v " gutwMg das Feld räumt.
Freund - Tages mit verblüffend«
S ich N °°.r- »Schau ', Seppel , was will
wie »u "Wammen , für so einen Geschickte,

»u. bloß Breslau der rechte Ort. War

gern da, ich weiß. Magst dich dort fortbitde», .
Meister werden, sag's und ich zahl 's aus alter !
Freund —" nein, das Wort war Hohn, mußte
verschluckt werden . „Nu — ich mein ', weil wir
halt Kameraden sind von der gleichen Kom¬
pagnie ."

Der Seppel lachte ihm ins Gesicht. Freilich,
! stände nicht just die Anka hinter dem bestechen¬

den Vorschlag, er hätte mit beiden Händen zu¬
gegriffen. War doch, der Breslauer Kunsttischler
sein Zukunftstraum , dessen Erfüllung vorläufig
noch in weiter Ferne für ihn stand.

So knurrte er bloß : „Spar ' die Wort ' und
dein Geld ! Damit fängst mich nicht. Ich bleib' -
hier im Haus . Lieber wie je.»

„Falls dich Meister Lech nicht vor die Tür
setzt," höhnte der andere in den alten Ton ver- >
fallend und sicher, wenigstens auf Ankas Vater !
einen Druck üben zu können.

„Ließe der sich blenden vom blanken Gold,
so weiß ich eine, die mit mir geht, auch ins Un¬
gewisse hinein ."

Der Alois machte sich davon mit einem
spöttischen Auflachen, hatte aber ein kalkiges Ge-

! sicht dabei.
^ Dem Seppel indes war 's nun gewiß, nicht
! jählings erwachte Freundschaft hatte den Erzfeind !
! zur anscheinenden Großmut getrieben, eifersüchtige !

Eroberungslust war ihr Beweggrund gewesen.
! Stellte ja auch der schönen Anka offensichtlichj

nach, der Schürzenjäger . Mochte ibm jetzt ernst
sein, wo es sich um eine sittsame Bürgertochter
handelt . Bisher ohne Glück. Sie ging ihm weit
aus dem Weg. Die Eltern freilich hätten dem
vermögenden Freier wohl die Haustür sperrangel¬
weit aufgetan.

Gefehlt ! Noch stand er selber davor auf der
Wacht.

„Umrennen müßt ' er mich gerad, der Win-
dikus, eh' ich ihm weiche» und das sollt' er mal

probieren, " sagte sich der Sepp mit stolzem Selbst¬
bewußtsein.

„Nicht mal neu tiefen Lungevzug brauch'
ich tun , den Fant abzuwehren ."

Kam aber ganz anders.
Seinen Meister und dessen schöne Tochter

hatte der Sepp trotzdem und sehr bald zu verlasse».
Ging zwar nicht nach Breslau , sondern viel

weiter . Ging in den gewaltigen Weltkrieg, der
noch in, gleichen Sommer über Deutschland her¬
einbrach. Das hatte sich gegen eine vierfache
freche Herausforderung zu wappnen , rief alle wehr¬
fähigen Männer zu den Waffen, und die Schle¬
sischen Jäger waren nicht die schlechtesten, die der
Kaiser brauchen konnte. Darunter der Sepp , der
Stattlichsten einer, und gleich Feuer und Flamme
gegen den Feind loszuschlagen. Und Anka, bei
allein Trennungsweh riesig stolz auf ihren schnei¬
digen Liebsten, mit dem sie längst heimlich
einig war . Den öffentlichen Verspruch, den beide
in Bälde erhofft, schob Sepps Kriegszug nun
freilich hinaus.

Der kleinen Anka mutiges deutsches Herz
verzagte dennoch nicht. Waren alle Feldgrauen
so kampfbereit, wie ihr starker mannhafter Seppel,
so konnte das liebe Vaterland sicher ruhig sein.
Und — „nicht jede Kugel trifft". An dieses
Trostwort klammerte sie sich mit gläubigem Ver¬
trauen.

Der Alois blieb vorläufig daheim. Wurde
einstweilen zurückgestellt. Gehörte eben nicht zum
besten Material , das zunächst rankam.

War ihm durchaus nicht unlieb . Zum ersten¬
mal im Leben beneidete er nicht den Sepp . Schlug
der Hüne draußen um sich, blieb er selber hier
Hahn im Korbe. Groß war die Wahl der sch« arzen
Anka nicht mehr.

(Fortsetzung folg».)



K. Oberamt Neuenbürg.

ZZutter . !
De» Kuhhaltern wird die Einhaltung nachstehender Vor¬

schriften wiederholt zur Pflicht gemacht:
1) Kuhhalter haben sämtliche in ihrer Wirtschaft hergestellte

Butter , soweit sie als Selbstversorger die Butter nicht in
ihrem eigenen Haushalt verwenden dürfen, an die Orts-
fammelstelle abzuliefern . Jede Butterlieferung an andere
Stellen oder Personen ist verboten und strafbar (8 9 der
Min .-Verf . über Milcherzeugnisse aus landw . Betrieben
vom 1. Februar 1917, Staatsanz . Nr . 28).

2) Nach Bestimmung der Reichsstelle für Speisefette dürfen
die Selbstversorger nicht mehr als 125 Gramm Butter
wöchentlich auf den Kopf ihrer Wirtschaftsangehörigen in
ihrer eigenen Wirtschaft verwenden.
Den 18. April 1917._ Oberamtman n Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Speck und Schmalz-Abgabe

(Hindenbura -Tpende).
Der Kommunalverband hat der Fleischversorgungsstelle

die in den Gemeinden ersammelten Mengen von Speck, Schmalz
und Fleisch anzuzeigen. (Die (Stadt -)Schultheißenämter werden
daher beauftragt , entsprechende Anzeigen für die Zeit vom
6 April bis 18. April 1917 einschl. auf den ihnen kurzerhand
zugehenden Vordrucken spätestens bis 27. April hierher vorzulegen.

Den 19. April 1917._ Oberamtmann Z iegele.
K. Bezirksschulamt Neuenbürg.

Die Lehrer des Bezirks werden gemäß Erl . des K. Ober¬
schulrats vom 17. 4. 17 auf den vom 23. bis 25. April ver¬
anstalteten Kurs für Kriegsfürsorge hingewiesen.

Beginn : Montag , den 23. April 1917, nachmittags 3 Uhr
im Saal des Gustav -Siegle -Hauses in Stuttgart . Die Kurs¬
ordnung kann aus den Tagesblättern vom 18.—20. April
ersehen werden.

Anmeldungen sind an die Geschäftsstelle des Ev . Preß-
»erbands , Stuttgart , Tübingerstr . 16III zu richten.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß für auswärtige Lehrer
eine Beihilfe gewährt werden kann. Etwaige Bitten um solche
wären hieher zu richten.

Den 19. April 1917.
Bezirksschulinspektor Bau m a n n.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Die hiesigen Metzgerei -Gewerbetreibenden haben sich

dahin vereinbart, ' ihre Verkaufsräume bis auf Weiteres , jeden¬
falls über die Dauer der wärmeren Jahreszeit und nächsten
Montag beginnend, in der Zeit von von vormittags 11 Uhr
bis nachmittags 6 Uhr — Samstag ausgenommen — zu
schließen.

Die hiesige Einwohnerschaft wird hievon in Kenntnis
gesetzt und ersucht, ihren Fleischeinkauf dementsprechend einzurichten.

Den 18. April 1917 . Stadtschultheißenamt.
_ Stirn.

Stadt Wildbad.

Stammholz -Derkauf
am Samstag den 28 . April 1917

vormittags 9 Uhr
aus dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Aufstreich aus

Stadtwald II! Sommerberg , Abt . 16 t Lottbaumsteigle:
256 Stück forchenesu.tann . Langholz I.—VI. Kl. mit zus.403,93 Fm.

17 „ „ „ „ Sägholz I.—II. Kl. mit zus. 13,83 Fm.
Stadtwald I Meistern, Abt . 1t. Großer Rank, Abt . 2 Laiesteig:

183 Stück tannenes Langholz I.—VI. Kl. mit zus. 206,46 Fm.
20 „ „ Sägholz I.—II. Kl. mit zus. 22,46 Fm.

197 „ tann . u. forch. Langholz !.—VI. Kl. mit zus. 325,86 Fm.
16 „ „ „ „ Sägholz I. -II. Kl. mit zus. 23,14 Fm.

Stadtwald II Leonhardswald , Abt . 1 Spahnplatz:
376 Stück forch. u. tann . Langholz I.—-VI. Kl. mit zus. 477,49 Fm.

21 „ „ „ .. Sägholz I.- II. Kl. mit zus. 25,24 Fm.
Itadtwald II Leonhardswald , Abt . 9 Maierhofwegle,

Abt. Guldenbrücke:
186 Stück tann . u. forch. Langholz I.—VI. Kl. mit zus. 274,69 Fm.

13 „ „ „ „ Sägholz I.—II. Kl. mit zus. 15,76 Fm.
IW „ „ „ „ Langholz !.—VI. Kl. mit zus. 338,26 Fm.

7 „ „ „ „ Sägholz I.—II. Kl. mit zus. 8,99 Fm.
Me verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten, bedingungs¬

losen, in ganzen und Zehntelprozenten ausgedrückten Angebote
mit der Aufschrift „Angebot auf Nadelholzstammholz '' , wollen
spätestens zu obengenannter Stunde dem Stadtschultheißenamt
übergeben werden. Der alsbald auf dem Rathaus hier erfol¬
genden Eröffnung können die Bieter anwohnen . Klasseneinteilung
und Taxpreise pro 1917 . Der Ausschuß ist zu 100 °/» der Tax¬
preise angeschlagen.

Wildbad,  den 13. April 1917.
Stadtschultheißenamt:

Baetzner.

Neuenbürg.
Samstag , den 21. ds. Mts ., von morgens 9—10 Uhr

Gier Abgabe
an die Inhaber der Fleischkarten Nr . 451 —720.

Stadt . Lebensmittetstelle.
I . A. Gemeinderat Mei sei.

Holzversteigerung.
des Forstamts Mittelberg

am Mittwoch , den 25 . April um 10 Uhr in der Marxzeller
Mühle.

1. Aus dem Distritt Oberklosterwald : 400 Ster buchenes
und eichenes, 40 Ster tannenes Scheit - und Prügelholz . Das
Holz sitzt an der Straße von Marxzell nach Schielberg.

2. Aus dem Distrikt Großklosterwald Abt . 40 : 1140 Ster
buchenes und eichenes Scheit- und Prügelholz , 30 Lose Schlag¬
raum , 1800 Bohnenstecken in Abt . 35. Das Holz sitzt am
Breithofweg und am Hirschweg.

Die Steigerer , die Holz zum Verbrauch im eigenen Haus¬
halt kaufen wollen, müssen sich von den Bürgermeisterämtern
ihrer Wohnorte Erlaubnisscheine zum Holzeinkauf ausstellen
lassen und diese bei der Versteigerung vorweisen. Ein Steigerer
darf zum eigenen Verbrauch höchstens 6 Ster steigern. Wer
schon in einer früheren Versteigerung 6 Ster gekauft hat , darf
nicht mehr steigern.

Im Mai findet noch eine Buchenholzversteigerung in Marx¬
zell statt.

Neusatz, 19. April 1917.

10ÄGA - H . A. SSLAS.
Verwandten , Freunden und Bekannten geben wir

hiemit die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber
Vater , Großvater , Urgroßvater und
Schwiegervater

Karl Wich Möller
gew. Gemeindepfleger

gestern abend 10 Uhr im Alter von 84 ' /-  Jahren
nach langem, schwerem Leiden sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet am Samstag , den 21. April , nach¬
mittags 2 Uhr statt.

W

Kirchenkonzert
zugunsten Ses Roten Kreuzes
ausgeführt in der Stadtkirche zu Neuenbürg
am Sonntag , 22. April 1917 , nachm. -4 Uhr

von
Frau Else Preckel (Sopran ), Pforzheim

„ Klara Schnepf (Mezzosopran), Neuenbürg
Herrn Stadtpfarrer Bossert (Orgel ), Hockenheim

„ Geißler (Cello), Karlsruhe
und dem Schülerchor Neuenbürg unter der
Leitung des Herrn Oberlehrers Vollmer  daselbst.

Eintritt nicht unter 30 Pfg.

N
A

A

A

W

W

W

Heim-Arbeit.
Sattlerei -Betriebe

auf Geschirre und Ausrüstungsstücke
für ständige Beschäftigung gesucht.

Wilhelm Rnoll , Stuttgart
Leder - und MilitärLifekten - Zabrik.

Neuenbürg.
JahrgangM

Versammlung
Sonntag nachmittag 2Uhr^
Gasthaus zum „Palmechk

Briefmappen
Briestatte»,
Notizbücher,
Kalender,
Spiegelchen,
Spiele,
Jugeridschristr»

empfiehlt

C . Meeh , Buchhandllttz

Formulare
zu

zu haben in der

Buchdruckerei dies. BlM

kl
für das deutsche Boß
aus dem Verlag von Knt

Siegismund , Berlin:
? Berthold Otto:
Unser Kerub England
Unser Feind Rußland
Unser Aeinb Krankrech
Belgien n .die RerrtraM

Ottov. Gottberg:
Amerika « ischeRentraM

F. v. Kühlwetter: '
Unser Seekrieg.
Unsere Zukunft liegt an!

dem Wasser
Ernst Jäckh:

Die Türkei u Deutschland
Dr. Hermann Levy:

Unser Wirtschafts . Krirz
gegen England.

Prof. Kapp:
Die Westmark d. deutsche«

Reichs.
Fr Lienhard:

Weltkrieg in Vergangen
heit und Gegend^
« . Elsaß -Lothringer
Bar. v. Ardenm:

Derdeutsch ' sravzös .Krieg
Franz Behrens:

Ans Deutschlands Wird
schaftslebe»

Eßlen:
Das Geld im Kriege.

Sohnreyu. Lembke.
Heimat « uv Vaterland

Nigettct:
Mein Berus vor und nach

dem Kriege.
Jedes Bändchen nur A>M

empfiehlt

V . LLLLL

Druck und Verla« der C. Meeh 'scheu Bnchdrsckerei des Enualers. — Beranuvortliib-r NedakteurC. Meeh  in NmenbSr«.
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